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5lUgcttteittc ^erfic^erungê&e&tngmtgett
für bie 5Ibonncntcn=llnfaUbeïft(^cruttg

§ 1. Sie ©htoeigerifdje UnfaIfPerficherung§»@efeIt»
fhaft in SBintertfjur (nadjftehenb lurg „©efeüfhaft"
genannt) berfidjert unter ben nadjftehenben Vebtn»
gungen bie in ber ©hméig mohnenben SIBonnenten
ber Seitfhrift gegen lörperlicfje Unfälle.

i. Sie Verfiherung gilt jetoeilen für biejenige (Per»
fon, bie tn ber bom Verlag benx SIBonnenten auSgu»
Ijänbigenben VerfidjerangSbeftätigung genannt ift. $ft
btefe Herfen berijeiratet, fo ift iljr ©begatte ebenfaiïë
gu ben in § 5 borgefeljenen ©ummen berfidjert.

©djeibet bie in ber Verfid)erungSbeftätigung ge»
nannte Sßerfon bon ber Verfidjerung aus unb toirb
baS betreffenbe Slbonnement ntit Verfidjerung bon
feinem ©Regatten meitergeführt, fo gilt letterer tbei»

terhin als berfihert.
II. ißidjt als berfidjert gelten, auch (nenn fie in ber

VetfiherartgSbeftäiigung aufgeführt finb unb ber Ver»
ficherungSbeitrag BegaBIt fein follte:
a) Verfonen, bie gur Seit beS Unfalles bas 16. SllterS»

fahr noch nicht bollenbei unb foldje, bie bag 70. SU»

terSjahr guriidgelegi h^Ben.
3ft ber VerfiherungSbeitrag über bag bollenbete

70. SllterSjahr hinaus meiter entrichtet Horben, fo
merben auf Verlangen beS SIBonnenten bie irrtüm»
Ith BegahUen VerfidjerungSbeiträge gurücEerftattet.

b) SKit fhroeren ©ebrehen Behaftete $Perfonen, näm»

lidj SEauBe, Vlinbe, ho<h0rabig in ber ©ehlraft ge«

fchffiächte ober ftarï fhmerhörige Sßerfonen, ferner
©püeptifdje, gang ober teiltneife ©eläljmie, ©eifteS»
ïranîe, fhon einmal bom ©hlagfluff betroffene
unb Srunffüdjtige.

Sritt ein folcher guftanb erft nach SlBfdjluf; be§
SIBonnementS ein, fo fällt bie Verfiherung für bie
Betreffenbe sperfon bon biefem geitpunlt an h'n»
toeg.

§ 2. I. SUS Unfälle im ©inne biefer Verfidjerung
gelten Äörperbefcijäbigungen, bie ber Verfidjerie in»
nerhalB ber ©rengen ©uropaS, in ober auffer feinem
beruf ober auf Steifen, burch ein bon aufjen plohlid)
auf ihn einmirlenbeS, gelnaltfameS Ereignis unfrei»
(billig erleibet.

SU§ Unfälle gelten auch: Verlegungen burch
ober eleftrifche ©djläge; ©rfticfen ober Sörperbefdjä»
bigung infolge unfreimilltgen Einatmens pIö^IicE) aus»
ftrömenber ©afe ober Sämpfe; Serrungen ober Ser»
reißungen bon SKuSleln infolge einer ploptidjen unb
aufjerorbenttichen Straftleiftung; blutbergiftungen, fo»
fern fie burch einen berfidjerten Unfall herborgerufen
finb; ferner Unfälle Bei rechtmäßiger berteibigung
ober (Rettung bon sperfonen ober ©ahen; Beim geuer»
inehrbienft ober Bei Erfüllung ber Sienftpfliht in
griebenSgeit in ber fdjtneigerifdjen SIrmee.

©ingefdjloffen finb auch Unfälle Beim Velofabren,
Bei ber benü|ung als Vaffagier bon Sraftfaljrgeugen,
bie bem öffentlichen bertehr bienen (VofiauioS, öffent»
iihe Sajis), unb beim Bloff gelegentlichen SRitfaljren
in fremben Slutomobilen (mit Sluênaïjme jeboh ber
Unfälle Bei SBett» unb SrainingSfabrien), ferner Un»
fälle Bei bergtoanberungen, fotueit ber Verfidjerie ge»

Bahnte SBege Benüfst ober ba§ aBfeitS bon foldjen be«

gangene pfablofe ©elänbe aud) für Ungeübte leiht Be»

gehBar ift.
U. Slidjt al§ Unfälle gelten: SiranlbeitSguftänbe

aller Strt, auh bie VerufS«, SnfeïtionS» unb ©euhen»
franïïjeiten, SInftedungen unb Vergiftungen, SRalaria,
gelbes gieber unb SpphuS, ohne SRüdfidjt auf bie Ur»
fache; Vefdjäbigungen burh Slufnahme bon ©peife
unb Srant, SKebigin unb fdjäblihen (Stoffen ; ©inge»
meibebrüdje (Zernien) aller SIrt unb Sarmberfhlie»
jungen, gleihöiel (reihen UrfprungS; epileptifhe,

©djlag» unb ©hnmadjtS»SInfäI[e unb babei eintretenbe
Verlegungen; bie golgen bon Strampfaöern, auh luenn
fie burh Unfall berfhlimmert merben; blutungen
auë inneren Organen ohne ertennbare äußere ber«
le|ungen; ©rtältungen, Erfrieren, ©onnenftih, über»
haupt bie golgen bon Semperatureinflüffen; §ejen»
fhufe (Suntbago) unb $fhiaS unb bie golgen fortge»
fester törperliher Slnftrengung; operatibe Eingriffe
feber SIrt unb ihre golgen, (nenn fie nicht burh einen
berfidjerten Unfall bebingt finb; bie golgen lebiglid)
pfphifher ©intrirtungen; enblih Verlegungen, bie ber
Verfiherte im Sbftanüe Ber ©eifteê» ober Vetoufet»
feinSftörung (g V. Selirium, ©hlaftoanbel) ober im
Suftanbe offenbarer Sruntenheit erleibet.

§ 3. Von ber berfiherung finb auggefhloffen:
a) Unfälle bei SBetttämpfen unb SBettfpielen, Stennen,

beim Stingen unb ©htoingen; gupallfpielen; ©Ii»,
bobsleigh» unb ©teletonfahren; SKotorrabfahren
(©elbftlenten unb SKitfapren) ; beim SIutomoBilfah»
ren, fotoeit e§ niht unter § 2, Ziffer I, Slbf. 3, fällt;
bei Venü^ung bon gluggeugen, Suftfhiffen ober

ungemöhnlihen SranSportmitteln ; bei berg», §oh»
gebirgg» unb ©letfdjertouren, bie niht unter § 2,

Siffer I, Slbfah 3, fallen.
b) ©rtrintungêtob bei bootfahrten, bie ber Verfiherte

ohne beifein einer anbern erluadjfenen (ßerfon au§»
führt, ober beim baben; e§ fei benn, ba^ er nah»
toeiêlidj bie golge einer Unfallberlehung toar.

c) Slörperberlehungen, bie ber Verfiherte int auSlän»
btfhen SKiliiärbienft, burh Ärieggereigniffe,^ bei

Bürgerlihen Unruhen, ©rbbeben ober bergftürgen
crleibet.

d) UnfäEe bei ber Seiinahme an Verbrehen ober Ver»
gehen (ober bem Verfud) bagu), im Suett, bei
Schlägereien, im Slaufhanbel ober Bei £>anblungen,
bie unter ben begriff be§ SBagniffeê faiïen.

e) Unfälle in ©prengfioff», Vulöer» unb Spnamit»
fabrifen unb bergleihen, foloeit fie infolge einer
©jplofton entftehen.

§ 4. Vorauêfefsung für bie ©ültigteit ber Verfihe»
rung ift, bafe ber SIbonnent ben SlbonnementSbetrag
(einfhliefeüh Verfidjerungêbeitrag) für benfenigen
Seitraum, in bem fid) ber Unfall ereignete, unb gtnar
bor beffen ©intritt, entrichtet hot.

gür beginn, Unterbrach unb beenbigung ber Ver»
fidjerung gelten im übrigen fotgenbe nähere beftim»
mutigen:
a) Sie Verfiherung beginnt nah gtneitoöhigem un»

unterbrochenem beftanb be§ SIbonnementê. SUS be»
ginn beê SIBonnementS gilt ber Seitpunït ber ©in»
löfung ber erften SIbonnementSquittung bgto. beim
Voftabonnement ber erîten Siahnahme.

b) Sie Verfiherung enbigt mit ber SlbbefteKung ober
bem Unterbrach beS SIBonnementS.

SBirb eine Slahnahme niht eingelöft, fo gilt baS
Slbonnement als unterbrochen bom SKoment ber
Stihteinlöfung an, früheftenS aber bom Slblauf ber
Seit an, für bie baS Slbonnement begahlt mar.

Sa§ Slbonnement Bgm. bie Verfiherung beginnt
in biefem galt erft mieber mit, bem Seitpunlt, in
bem fämtlihe rüdftänbigen SBeträge Begahlt ioor»
ben finb.

c) gälli ber Vertrag gmifhen bem Verlag unb ber ©e«
fellfhaft aus irgenbmelhen ©rünben bahin, fo ift
ber Verlag berpflihtet, bie Slufhebung beS Vertra»
geS in brei aufeinanberfolgenben Slummern ber
Seitfhrift an augenfättiger ©telle beïanntgugeben,
unter genauer SIngabe beS SlblaufeS beS Vertra»
ge§. SBirb biefe Veröffentlihung burh ben Verlag
niht borgenommen, fo ift bie ©efeUfdjaft Beredf»

(Sortfepung 3. Umfdclagfeite.)

Allgemeine Versicherungsbedingungen
für die Abonnenten-Unfallversicherung

H 1. Die Schweizerische Unfallversicherungs-Gesell-
schaft in Winterthur (nachstehend kurz „Gesellschaft"
genannt) versichert unter den nachstehenden Bedin-
gungen die in der Schweiz wohnenden Abonnenten
der Zeitschrift gegen körperliche Unfälle.

i. Die Versicherung gilt jeweilen für diejenige Per-
son, die in der vom Verlag dem Abonnenten auszu-
Händigenden Versicherungsbestätigung genannt ist. Ist
diese Person verheiratet, so ist ihr Ehegatte ebenfalls
zu den in § ö vorgesehenen Summen versichert.

Scheidet die in der Versicherungsbestätigung ge-
nannte Person von der Versicherung aus und wird
das betreffende Abonnement mit Versicherung von
seinem Ehegatten weitergeführt, so gilt letzterer wei-
terhin als versichert.

II. Nicht als versichert gelten, auch wenn sie in der
Vecsicherungsbestätigung aufgeführt sind und der Ver-
sicherungsbeitrag bezahlt sein sollte:
») Personen, die zur Zeit des Unfalles das 16. Alters-

jähr noch nicht vollendet und solche, die das 76. Al-
tersjahr zurückgelegt haben.

Ist der Versicherungsbeitrag über das vollendete
76. Altersjahr hinaus weiter entrichtet worden, so

werden auf Verlangen des Abonnenten die irrtüm-
lich bezahlten Versicherungsbeiträge zurückerstattet,

d) Mit schweren Gebrechen behaftete Personen, näm-
lich Taube, Blinde, hochgradig in der Sehkraft ge-
schwächte oder stark schwerhörige Personen, ferner
Epileptische, ganz oder teilweise Gelähmte, Geistes-
kranke, schon einmal vom Schlagfluß Betroffene
und Trunksüchtige.

Tritt ein solcher Zustand erst nach Abschluß des
Abonnements ein, so fällt die Versicherung für die
betreffende Person von diesem Zeitpunkt an hin-
weg.

§ 2. I. Als Unfälle im Sinne dieser Versicherung
gelten Körperbeschädigungen, die der Versicherte in-
nerhalb der Grenzen Europas, in oder außer seinem
Beruf oder auf Reisen, durch ein von außen plötzlich
auf ihn einwirkendes, gewaltsames Ereignis unfrei-
willig erleidet.

Als Unfälle gelten auch: Verletzungen durch Blitz
oder elektrische Schläge; Ersticken oder Körperbeschä-
digung infolge unfreiwilligen Einatmens plötzlich aus-
strömender Gase oder Dämpfe; Zerrungen oder Zer-
reißungen von Muskeln infolge einer plötzlichen und
außerordentlichen Kraftleistung; Blutvergiftungen, so-
fern sie durch einen versicherten Unfall hervorgerufen
sind; ferner Unfälle bei rechtmäßiger Verteidigung
oder Rettung von Personen oder Sachen; beim Feuer-
Wehrdienst oder bei Erfüllung der Dienstpflicht in
Friedenszeit in der schweizerischen Armee.

Eingeschlossen sind auch Unfälle beim Velofahren,
bei der Benützung als Passagier von Kraftfahrzeugen,
die dem öffentlichen Verkehr dienen (Postautos, öffent-
liche Taxis), und beim bloß gelegentlichen Mitfahren
in fremden Automobilen (mit Ausnahme jedoch der
Unfälle bei Wett- und Trainings fahrten), ferner Un-
fälle bei Bergwanderungen, soweit der Persicherte ge-
bahnte Wege benützt oder das abseits von solchen be-

gangene pfadlose Gelände auch für Ungeübte leicht be-

gehbar ist.
II. Nicht als Unfälle gelten: Krankheitszustände

aller Art, auch die Berufs-, Jnfektions- und Seuchen-
krankheiten, Ansteckungen und Vergiftungen, Malaria,
gelbes Fieber und Typhus, ohne Rücksicht auf die Ur-
sache; Beschädigungen durch Aufnahme von Speise
und Trank, Medizin und schädlichen Stoffen; Einge-
Weidebrüche (Hernien) aller Art und Darmverschlie-
ßungen, gleichviel welchen Ursprungs; epileptische,

Schlag- und Ohnmachts-Anfälle und dabei eintretende
Verletzungen; die Folgen von Krampfadern, auch wenn
sie durch Unfall verschlimmert werden; Blutungen
aus inneren Organen ohne erkennbare äußere Ver-
letzungen; Erkältungen, Erfrieren, Sonnenstich, über-
Haupt die Folgen von Temperatureinflüssen; Hexen-
schuß (Lumbago) und Ischias und die Folgen fortge-
setzter körperlicher Anstrengung; operative Eingriffe
jeder Art und ihre Folgen, wenn sie nicht durch einen
versicherten Unfall bedingt sind; die Folgen lediglich
psychischer Einwirkungen; endlich Verletzungen, die der
Versicherte im Zustande der Geistes- oder Bewußt-
seinsstörung (z B. Delirium, Schlafwandel) oder im
Zustande offenbarer Trunkenheit erleidet.

§ 3. Von der Versicherung sind ausgeschlossen:
s.) Unfälle bei Wettkämpfen und Wettspielen, Rennen,

beim Ringen und Schwingen; Fußballspielen; Ski-,
Bobsleigh- und Skeletonfahren; Motorradfahren
(Selbstlenken und Mitfahren) ; beim Automobilfah-
ren, soweit es nicht unter § 2, Ziffer I, Abs. 3, fällt;
bei Benützung von Flugzeugen, Luftschiffen oder
ungewöhnlichen Transportmitteln; bei Berg-, Hoch-
gebirgs- und Gletschertouren, die nicht unter Z 2,

Ziffer I, Absatz 3, fallen,
b) Ertrinkungstod bei Bootfahrten, die der Versicherte

ohne Beisein einer andern erwachsenen Person aus-
führt, oder beim Baden; es sei denn, daß er nach-
weislich die Folge einer Unfallverletzung war.

v) Körperverletzungen, die der Versicherte im auslän-
dischen Militärdienst, durch Kriegsereignisse, bei
bürgerlichen Unruhen, Erdbeben oder Bergstürzen
erleidet.

ä) Unfälle bei der Teilnahme an Verbrechen oder Ver-
gehen (oder dem Versuch dazu), im Duell, bei
Schlägereien, im Raufhandel oder bei Handlungen,
die unter den Begriff des Wagnisses fallen,

s) Unfälle in Sprengstoff-, Pulver- und Dynamit-
sabriken und dergleichen, soweit sie infolge einer
Explosion entstehen.

Z 4. Voraussetzung für die Gültigkeit der Versiche-
rung ist, daß der Abonnent den Abonnementsbetrag
(einschließlich Versicherungsbeitrag) für denjenigen
Zeitraum, in dem sich der Unfall ereignete, und zwar
vor dessen Eintritt, entrichtet hat.

Für Beginn, Unterbruch und Beendigung der Ver-
sicherung gelten im übrigen folgende nähere Bestim-
mungen:
») Die Versicherung beginnt nach zweiwöchigem un-

unterbrochenem Bestand des Abonnements. Als Be-
ginn des Abonnements gilt der Zeitpunkt der Ein-
lösung der ersten Abonnementsquittung bzw. beim
Postabonnement der erüen Nachnahme,

b) Die Versicherung endigt mit der Abbestellung oder
dem Unterbruch des Abonnements.

Wird eine Nachnahme nicht eingelöst, so gilt das
Abonnement als unterbrochen vom Moment der
Nichteinlösung an, frühestens aber vom Ablauf der
Zeit an, für die das Abonnement bezahlt war.

Das Abonnement bzw. die Versicherung beginnt
in diesem Fall erst wieder mit, dem Zeitpunkt, in
dem sämtliche rückständigen Beträge bezahlt wor-
den sind.

e) Fällt der Vertrag zwischen dem Verlag und der Ge-
sellschaft aus irgendwelchen Gründen dahin, so ist
der Verlag verpflichtet, die Aufhebung des Vertra-
ges in drei aufeinanderfolgenden Nummern der
Zeitschrift an augenfälliger Stelle bekanntzugeben,
unter genauer Angabe des Ablaufes des Vertra-
ges. Wird diese Veröffentlichung durch den Verlag
nicht vorgenommen, so ist die Gesellschaft berech-

(Fortsetzung S. Umschlagseite.)



tigt, biefe nttt gleidjer SBirîung gegenüber ben
Abonnenten int ©dbmeigerifcben §anbelSamtSbIatt
borgunebmen.

Sie S3erfi<berung erlifc^t in biefern gaü für ben
einzelnen Abonnenten (unter SBorbetjalt ber 58e«

ftimmungen betreffenb Unterbrach ber 83erficberang
infolge nicht recbtgeitiger 83egaljlung beg Sßerfidbe»
rungSbeitrageS laut borfteljenbem Abfab b), mit
Abiauf beë geiiraumeê, für ben er ben SSerfidfe*
rungSbeiirag entmeber fdEjon begaljlt bot ober ge»
mäfo S3efteUf<bein nodj entrichten muf, folneit es fi<b
nidEjt etma um erft nach Ablauf ber KünbigungSfrift
herausgegebene Abonnements battit, für meldte
bie ©efeüfchaft nidbt haftet.

Sie ©efelifd|aft ïann bie nodj auSftebenben S3er«

fidjerungSbeiiräge für bie geit bbm Saljinfaüen
beë S3ertrageê an bis gum ©rlöfdjen ber eingelnen
S3erfidberungen bireït einrieben. ©S ftebt aber ben
Abonnenten frei, burcb einfache ütichigahlung eines
foldfien Beitrages bie SBerfidjerung mit fofortiger
SBirtung gut Aufbebung gu bringen.

d) SBerben bie allgemeinen SferfidjerungSbebingungen
geänbert, fo ift ber SSerlag beipflichtet, bie Anbe»

rungen mit ihrem genauen SBorilaut in einer
Stummer ber geitfdjrift an augenfäüiger ©teile gu
beröffenilidhen. Sie gu Ungunften beS Abonnenten
abgeänberten unb beröffentlidhten SkrficberungS»
bebingungen tnerben für biefen erft nadf Ablauf
beS geitraumeS berbinblidh, für ben er ben S?er»

fidjerungSbeitrag entmeber fcfjon begabit bot ober
gemäff Befteüfchein noch entrichten muff.

e) Ser Abonnent ift berpflic£)tet, aüfäüige Abrefeänbe»

rungen bem Verlag unbergüglich angugeigen unb
bem Skrlag babon Kenntnis gu geben, faits er eine
Stummer nicht erhalten bat-

§ 5. Sie SSerfidherungSfummen betragen pro ber«

fidferte ißerfon:
gr. 1000.— im SobeSfaü,
gr. 1000.— im QnbalibitätSfaü.

§ 6. I, Sie Sobeêfallentfdbâbigung ioirb
gefcljulbet, menn ber Unfall fofort ober binnen Sob*
reSfrift bom Unfaütage an ben Sob beS 83erfi<berten
herbeigeführt bot.

SSegugSberedjtigt ift in erfter Sinie ber überlebenbe
©begatte. §interläfjt ber SJeranfaüte ïeinen ©begot»
ten, fo fällt bie SobeSfaüentfcbäbigung feinen ehelichen
Kinbern unb beim gehlen foidher ben ©Itern, unb
faH§ audh foidhe nidht borhanben finb, feinen ©efebmi«
ftern gu, unter AuSfdjluf; aller anbern §interblie«
benen.

SBer ben Sob beS SSerfidherten burcb ein Verbrechen
ober Sergeben herbeigeführt bat, bermirft gu ©unften
ber anbern Segugêberecbtigten feinen Anfprudj.

II. Sie $nbatibitätSentfcbäbigungmirb,
gefdhulbet, menn infolge beë Unfalles fofort ober bin»
nen gabreSfrift bom Unfaütage an bie Arbeitsfähig»
ïeit beë Serficberten bleibenb böüig aufgehoben ober
bleibenb beeinträchtigt tnirb. S3ei ©anginbalibität be»

ftebt bie ©ntfdhäbigung in ber bollen SerfidjerungS»
fitmme unb bei Seüinbalibität in einem nach bem
©rabe ber £>nbalibität abgeftitfien Seil banon. Sie
gahlung ber QnbalibitätSentfcbäbigung erfolgt, fobalb
bie bleibenbe gnbalibität unb beren ©rab enbgültig
feftgefteüt finb.

Ser Serluft bgto. bie Sefchäbigung eines bor bem
Unfaü bereits bertrüppelten, berftümmelten ober ge»
braudhSunfäbigen Körperteiles begrünbet teinen An»
fpruch auf ©ntfdhäbigung für bleibenbe $nbalibität.
Qrn übrigen tann beim Sefteben foidher anbertoeitiger
Körperbefdjäbigungen, bie burcb ben Unfall berurfadfjte
Qnbatibität nidht höher tapiert tnerben, als fie gu
tarieren märe, menn ber Unfall eine törperlich intaîte
Sßerfon betroffen hätte.

Kann nadh ©cblofe beS fjeilberfabrenS noch nicht

ficher feftgefteüt toerben, ob unb in toeldhem Siafje eine
bleibenbe Smmlibiiät gurücfbleiben mirb, fo tann bie
enbgültige geftfteüung bis auf bßchftenS ein Qaljr bom
Abfdjluf; beë geilberfabrenë an berfeboben merben.

a) AIS gäüe bon '©anginbalibität gelten
auêfcbliefolicb: Serluft beiber Augen ober boüftänbige
Aufhebung ihrer ©eijtraft, ber Serluft ober bie boü«
ftänbige unheilbare ©cbrauctjSunfâhtgîeit beiber
Arme ober §änbe, beiber Seine ober güfje, eines Ar»
meê ober einer $anb unb gugleidh etneS Seines ober
gujfeS, unheilbare ©eifteSftörung, bie febe ©rmerbs«
tätigteit auSfdhlie^t.

b) Sei teilmeifer ßnbalibität erfolgt bie
Semeffung beë ^nbalibitätSgrabeS auf ©runb ärgt»
lidher ©utadhten, mobei bie folgenben ©runbfäfse ber«

binblidh finb:
1. Sei gänglicbem SSerluft ober gängiger unheilbarer

©ebraudhSunfähigieit nachbegeiebneter Körperteile gel«
ten folgenbe $nbalibitätsfä|e:

rechts linïS
ein Arm ober eine §anb 60% 50%
ein Sein im gmftgelen! 60%
ein Sein int Dberfcbentel 50%
ein Sein im Unterfcfjentel ober ein gufj 40%
ein Auge 25%
©ehör auf einem £>br 10%
©ebör auf beiben Dirnen 60%.
Säumen 20% 18%
Zeigefinger 12% 8%
SJtiiielfinger 8% 6%
SRingfinger 6% 6%
Kleinfinger 6% 6%
©rofegehe 8%

gür unheilbare Sterbenlranfheiten als golge eines
berfiiherten UnfaüeS beträgt bie $nba!ibitätSentfcbä»
bigung böcbftenS 20%.

Sei gleichseitigem SBerluft mehrerer ©Iiebmafjen
mirb ber ^nbalibitätSgrab in ber Siegel burdh Abbi«
tion ber IfSrogentfäbe ermittelt.

Sei nur teitmeifem S3erluft ober nur teilmeifer
Aufhebung ber ©ebrauchsfähigteit mirb ein entfpre«
dhenber Seil ber borftehenb für ben Sotalberluft feft»
gefegten SBeträge bergütet.

©eringfügige gnbalibitäten, bie mit meniger als
fünf tprogent eingufcbäben finb, mie g. S3. SSerfteifung
eines gingergliebeS, Sierluft einer gebe, Sierluft bon
gähnen ober bergleidçjen, berechtigen gu ïeiner ©nt»
febäbigung.

2. Qn ben borftehenb nicht genannten gäüen blei»
benber teilmeifer Qnbalibität ift ber ^nbalibitätSgrab
nach ber bauernben unb unheilbaren Beeinträchtigung
gu beftimmen, melche nadh ärgtlicbem ©utachten bie
ArbeitSfäbigleit beS S3erfiçberten, unter SBerüäfidhti»
gttng feiner S3erufStätig!eit, burch llnfaü erfab»
ren bat- ®ie ©ntfdhäbigung befteht in bem bem feft»
gefteüten fjnbalibitätSgrab entfpredhenben Ißrogent»
fab ber für ben ©anginbalibitätSfaü berfidherten
Summe.

§ 7. 1. SBar ber llnfaü nicht bie aüeinige llrfacbe
beS SobeS ober ber Qnöalibität, fonbern haben fdhon
beftehenbe KranlheitSguftänbe ober ©ebredhen ober
bingugetretene Krantheiten, bie nicht erft burdh ben
llnfaü herborgerufen finb, mitgemirït, fo mirb nur
ein berhältniSmäfiger Seil ber ©ntfdhäbigung ge»
leiftet, entfpredhenb bem bom, ärgtlicben ©adhberftän«
bigen abgufdhäbenben progeniualen Anteil beS lln»
faüeS.

2. 3ft ber llnfaü auf grobe gaïjrlâffigïeit beë S8er»

unfaüten gurüäguführen, fo rebugiert fidh bte ©nt«
fdhäbigung auf bie §älfie berjentgen Summe, bie fonft
gu gablen gemefen märe.

§ 8. ©in unb berfetbe llnfaü berechtigt immer nur
gu einer ber in § 5 genannten, ©ntfdhäbigungen, e.nt»
meber berfenigen für Sob ober berjenigen für 2«bali»

tigt, diese mit gleicher Wirkung gegenüber den
Abonnenten im Schweizerischen Handelsamtsblatt
vorzunehmen.

Die Versicherung erlischt in diesem Fall sür den
einzelnen Abonnenten (unter Vorbehalt der Be-
stimmungen betreffend Unterbruch der Versicherung
infolge nicht rechtzeitiger Bezahlung des Versiche-
rungsbeitrages laut vorstehendem Absatz b), mit
Ablauf des Zeitraumes, für den er den Versiche-
rungsbeitrag entweder schon bezahlt hat, oder ge-
mäß Bestellschein noch entrichten mutz, soweit es sich

nicht etwa um erst nach Ablauf der Kündigungsfrist
herausgegebene Abonnements handelt, für welche
die Gesellschaft nicht haftet.

Die Gesellschaft kann die noch ausstehenden Ver-
sicherungsbeiträge für die Zeit vom Dahinfallen
des Vertrages an his zum Erlöschen der einzelnen
Versicherungen direkt einziehen. Es steht aber den
Abonnenten frei, durch einfache Nichtzahlung eines
solchen Beitrages die Versicherung mit sofortiger
Wirkung zur Aufhebung zu bringen,

à) Werden die allgemeinen Versicherungsbedingungen
geändert, so ist der Verlag verpflichtet, die Ände-
rungen mit ihrem genauen Wortlaut in einer
Nummer der Zeitschrift an augenfälliger Stelle zu
veröffentlichen. Die zu Ungunsten des Abonnenten
abgeänderten und veröffentlichten Versicherungs-
bedingungen werden für diesen erst nach Ablauf
des Zeitraumes verbindlich, für den er den Ver-
sicherungsbeitrag entweder schon bezahlt hat oder
gemätz Bestellschein noch entrichten muh.

e) Der Abonnent ist verpflichtet, allfällige Adreßände-
rungen dem Verlag unverzüglich anzuzeigen und
dem Verlag davon Kenntnis zu geben, falls er eine
Nummer nicht erhalten hat.

Z S. Die Versicherungssummen betragen pro ver-
sicherte Person:

Fr. 1666.— im Todesfall,
Fr. 1666.— im Jnvaliditätsfall.

Z 6. I. Die Todesfallentschädigung wird
geschuldet, wenn der Unfall sofort oder binnen Iah-
resfrist vom Unfalltage an den Tod des Versicherten
herbeigeführt hat.

Bezugsberechtigt ist in erster Linie der überlebende
Ehegatte. Hinterläßt der Verunfallte keinen Ehegat-
ten, so fällt die Todesfallentschädigung seinen ehelichen
Kindern und beim Fehlen solcher den Eltern, und
falls auch solche nicht vorhanden sind, seinen Geschwi-
stern zu, unter Ausschluß aller andern Hinterblie-
benen.

Wer den Tod des Versicherten durch ein Verbrechen
oder Vergehen herbeigeführt hat, verwirkt zu Gunsten
der andern Bezugsberechtigten seinen Anspruch.

U. Die Jnvaliditätsentschädigung wird
geschuldet, wenn infolge des Unfalles sofort oder bin-
nen Jahresfrist vom Unfalltage an die Arbeitsfähig-
keit des Versicherten bleibend völlig aufgehoben oder
bleibend beeinträchtigt wird. Bei Ganzinvalidität be-
steht die Entschädigung in der vollen Versicherungs-
summe und bei Teilinvalidität in einem nach dem
Grade der Invalidität abgestuften Teil davon. Die
Zahlung der Jnvaliditätsentschädigung erfolgt, sobald
die bleibende Invalidität und deren Grad endgültig
festgestellt sind.

Der Verlust bzw. die Beschädigung eines vor dem
Unfall bereits verkrüppelten, verstümmelten oder ge»
brauchsunfähigen Körperteiles begründet keinen An-
spruch auf Entschädigung für bleibende Invalidität.
Im übrigen kann beim Bestehen solcher anderweitiger
Körperbeschädigungen, die durch den Unfall verursachte
Invalidität nicht höher taxiert werden, als sie zu
taxieren wäre, wenn der Unfall eine körperlich intakte
Person betroffen hätte.

Kann nach Schluß des Heilverfahrens noch nicht

sicher festgestellt werden, ob und in welchem Maße eine
hleibende Invalidität zurückbleiben wird, so kann die
endgültige Feststellung bis auf höchstens ein Jahr vom
Abschluß des Heilverfahrens an verschoben werden.

s) AIs Fälle von Ganzinvalidität gelten
ausschließlich: Verlust beider Augen oder vollständige
Aufhebung ihrer Sehkraft, der Verlust oder die voll-
ständige unheilbare Gebrauchsunfähigkeit beider
Arme oder Hände, beider Beine oder Füße, eines Ar-
mes oder einer Hand und zugleich eines Beines oder
Fußes, unheilbare Geistesstörung, die jede Erwerbs-
tätigkeit ausschließt.

d) Bei teilweiser Invalidität erfolgt die
Bemessung des Jnvaliditätsgrades auf Grund ärzt-
licher Gutachten, wobei die folgenden Grundsätze ver-
kindlich sind:

1. Bei gänzlichem Verlust oder gänzlicher unheilbarer
Gebrauchsunfähigkeit nachbezeichneter Körperteile gel-
ten folgende Jnvaliditätssätze:

rechts links
ein Arm oder eine Hand M A MA
ein Bein im Hüftgelenk 66A
ein Bein im Oberschenkel M A
ein Bein im Unterschenkel oder ein Fuß 46A
ein Auge 2SA
Gehör auf einem Ohr 10 A
Gehör auf beiden Ohren 60 A
Daumen 26 A ISA
Zeigefinger 12 A SA
Mittelfinger SA 6 A
Ringfinger 6 A 6 A
Kleinfinger 6A 6A
Großzehe SA

Für unheilbare Nervenkrankheiten als Folge eines
versicherten Unfalles beträgt die Jnvaliditätsentschä-
digung höchstens 26 A.

Bei gleichzeitigem Verlust mehrerer Gliedmaßen
wird der Jnvaliditätsgrad in der Regel durch Addi-
tion der Prozentsätze ermittelt.

Bei nur teilweisem Verlust oder nur teilweiser
Aufhebung der Gebrauchsfähigkeit wird ein entspre-
chender Teil der vorstehend für den Totalverlust fest-
gesetzten Beträge vergütet.

Geringfügige Invaliditäten, die mit weniger als
fünf Prozent einzuschätzen sind, wie z. B. Versteifung
eines Fingergliedes, Verlust einer Zehe, Verlust von
Zähnen oder dergleichen, berechtigen zu keiner Ent-
schädigung.

2. In den vorstehend nicht genannten Fällen blei-
bender teilweiser Invalidität ist der Jnvaliditätsgrad
nach der dauernden und unheilbaren Beeinträchtigung
zu bestimmen, welche nach ärztlichem Gutachten die
Arbeitsfähigkeit des Versicherten, unter Berücksichti-
gung seiner Berufstätigkeit, durch den Unfall ersah-
ren hat. Die Entschädigung besteht in dem dem sest-

gestellten Jnvaliditätsgrad entsprechenden Prozent-
satz der für den Ganzinvaliditätsfall versicherten
Summe.

Z 7. 1. War der Unfall nicht die alleinige Ursache
des Todes oder der Invalidität, sondern haben schon
bestehende Krankheitszustände oder Gebrechen oder
hinzugetretene Krankheiten, die nicht erst durch den
Unfall hervorgerufen sind, mitgewirkt, so wird nur
ein verhältnismäßiger Teil der Entschädigung ge-
leistet, entsprechend dem vom ärztlichen Sachverstän-
digen abzuschätzenden prozentualen Anteil des Un-
salles.

2. Ist der Unfall auf grobe Fahrlässigkeit des Ver-
unfallten zurückzuführen, so reduziert sich die Ent-
schädigung auf die Hälfte derjenigen Summe, die sonst
zu zahlen gewesen wäre.

Z 8. Ein und derselbe Unfall berechtigt immer nur
zu einer der in Z 5 genannten Entschädigungen, ent-
weder derjenigen für Tod oder derjenigen für Jnvali-
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bität; beSgleidEjen toirb für einen unb benfelBen Un«
faü bie ©nifdbäbigung nur einmal gewährt, gleidfüiel
ob bie berunglüctte $erfon butdj ein ober mehrere
SIbonnementS ber geitfchrift „Stm häuslichen fjetb"
berfidjert tnar.

SBerben bon einem unb bemfelben unier bie Ber»
fidjerung faiïenben linfaïïereignië mehrere buret; biefe
geitfchrift berficberte Sßerfonen betroffen, fo befdjränh
fid^ bie 3>ectung ber ©efcüfdbaft auf gr. 10,000.—.
Reicht biefe Summe gu ben normalen ©ntfdjabigun«
gen nid^t aus, fo toerben alte ©ntfdjäbigungen gleich»
mäßig herabgefefst.

§ 9. 1. SIritt infolge eine? Unfalles ber 5Eob beS
Berfidberten ein, fo ift ber ®iretiion ber @efellfdgaft in
SSinterthur (5£etegrammabreffe: Unfall SSinterthur)
fofort telegrapbifd), jedenfalls aber fo redjtgettig
Kenntnis gu geben (unb gtoar aud) bann, toenn ber
betreffenbe Unfall bereits angemelbet ioorben ift),
baff eS ber ©efeüfcbaft möglich ift, eine ärgtticfje Un»
terfuetjung ober bie ©ettion anguorbnen.

Sie Stngebörigen finb auf Verlangen ber ©efeü»
fdjaft berpflidfiet, bie ©ettion ber Seidje gu betoil»
ligen.

2. Unfälle, bie eine bleibenbe gnbalibität gur golge
haben tonnen, finb innerhalb fed)S Söodjen bom Unfall
an ber oben genannten Btelbefteüe fdjrifttWj angumel«
ben unter Beifügung :

a) eines ärgtlib^en geugniffeS über bie Berle^ung
unb toaljrheiiSgeireuer, genauer Slngaben über ben
Unfaühergang;

b) ber BerfidberungSbeftätigung;
c) ber SlbonnementSquütung für bie laufenbe Seit.

§ 10. Stacb bem Unfall ift fobalb als möglich auf
Soften beS Berfidberten bgto. ber StnfpructjSberecbtig.
ten, ein patentierter Slrgt beigugieljcn unb für bie
Sßieberberftetlung beS SSerfiäjerten aub fonft gehörig
©orge gu tragen.

®er IBerficEjerte bgto. feine Stngebörigen finb ber»
pflichtet, bem Beauftragten ber ©efettfc^aft ben gu«
tritt gum Berichten gu geftatten unb bem BertrauenS«
argte ber ©efeïïfdjaft beffen Unterfudbung gu ermög«
tilgen. ®er Berficberte ermächtigt gum boraus alte
Srgte, toelcbe ihn toegen beS Unfalles ober toegen an»

berer Unfälle ober ©rtrantungen bebanbett haben,
gur ©rteilung feber bon ber ©efeüfbaft getoünfehten
StuStunft.

®er Berficberte bgto. bie StnfpruchSberechtigten finb
ferner berpflichtet, ber ©efeüfcbaft auf ihr Berlangen
nach beftem SBiffen unb können febe bon ihr ge»
toiinfehte StuStunft über bie näheren Umftänbe beS
UnfaüeS_ unb feine golgen, ben §>eilungSberIauf, ober
über allfällige frühere Unfälle ober ©rtrantungen beS
Berfifflrten gu erteilen, fotoie ihr bie gur geftfteüung
ber ©nifbäbigungSpfübt erforbertidben Belege (ärgt»
liehe geugniffe ufto.) eingureidben. ®ie ©efeüfcbaft
tann unter Stnbrohung ber Säumnisfolgen ben Ber»
fieberten bgto. bie SlnfprudbSberedbtigten aufforbern,
innert einer beftimmten grift bie berlangten Slngaben
gu machen unb bie nottoenbigen Belege eingureidben.

®ie Soften für bie Strgtgeugniffe über ben Unfaü
unb beffen gotgen gehen gu Saften beS Berfidberten
bgto. ber SlnfprudbSberedbtigten; bie ©efeüfcbaft ift
berechtigt, biefe Soften an ben auSfteüenben Strgi
ober eine bon itjm begegnete ©teïïe birett gu begab»
ten unb ben begügtidjen Betrag bon ber ©ntfdfäbigung
in Stbgug gu bringen. ®ie Soften ber bon ber ©efeü«
fchaft beranlafjten bertrauenSärgtlichen Unterfuchun«
gen unb ©utacïjten toerben bon i|r fetbft getragen.

§ 11. gatfdbe Slngaben in ber Unfaüangeige ober
in ben toeiteren BUtteilungen über ben Unfaü, fo«
toie bie Berlefsung einer ber in ben §§ 9 unb 10 bor»
gefehenen Obliegenheiten burch ben Berfidberten ober
feine Rechtsnachfolger gieljen ben Bertuft ber @nt»
fdbäbigungSanfprüdbe nach fictj, fofern nicht bie Ber»
Iefjung ben Umftänben nach als eine unberfdbutbeie
angufehen ift.

©ine ohne Berfchulben erfolgte Berlefjung tann fo»
fort nach SBegfaü beS ÇinberntffeS nachgeholt toerben.

§ 12. gür ettoaige ©treitigteiten aus biefer Ber»
fidjerung anertennt bie ©efeüfbaft ben ©eridhtSftanb
ihres ©i£eS in SSinterthur, fotoie benjenigen beS

fdjtoeigerifben SBofjnorteS beS Berfidberten ober Sin«
fpruchSberedbtigten.

§ 13. gm übrigen gelten für biefe Berfidjerung bie
einfdblägigen Beftimmungen beS BunbeSgefefceS über
ben BerfidjerungSbertrag bom 2. Slpril 1908.
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dität; desgleichen wird für einen und denselben Un-
fall die Entschädigung nur einmal gewährt, gleichviel
ob die verunglückte Person durch ein oder mehrere
Abonnements der Zeitschrift „Am häuslichen Herd"
versichert war.

Werden von einem und demselben unter die Ver-
sicherung fallenden Unfallereignis mehrere durch diese
Zeitschrift versicherte Personen betroffen, so beschränkt
sich die Deckung der Gesellschaft auf Fr. 10,000.—.
Reicht diese Summe zu den normalen Entschädigun-
gen nicht aus, so werden alle Entschädigungen gleich-
mäßig herabgesetzt.

Z S. 1. Tritt infolge eines Unfalles der Tod des
Versicherten ein, so ist der Direktion der Gesellschaft in
Winterthur (Telegrammadresse: Unfall Winterthur)
sofort telegraphisch, jedenfalls aber so rechtzeitig
Kenntnis zu geben (und zwar auch dann, wenn der
betreffende Unfall bereits angemeldet worden ist),
daß es der Gesellschaft möglich ist, eine ärztliche Un-
tersuchung oder die Sektion anzuordnen.

Die Angehörigen sind auf Verlangen der Gesell-
schaft verpflichtet, die Sektion der Leiche zu bewil-
ligen.

2. Unfälle, die eine bleibende Invalidität zur Folge
haben können, sind innerhalb sechs Wochen vom Unfall
an der oben genannten Meldestelle schriftlich anzumel»
den unter Beifügung:
») eines ärztlichen Zeugnisses über die Verletzung

und wahrheitsgetreuer, genauer Angaben über den
Unfallhergang;

b) der Versicherungsbestätigung:
o) der Abonnementsquittung für die laufende Zeit.

§ 10. Nach dem Unfall ist sobald als möglich auf
Kosten des Versicherten bzw. der Anspruchsberechtig-
ten, ein patentierter Arzt beizuziehen und für die
Wiederherstellung des Versicherten auch sonst gehörig
Sorge zu tragen.

Der Versicherte bzw. seine Angehörigen sind ver-
pflichtet, dem Beauftragten der Gesellschaft den Zu-
tritt zum Verletzten zu gestatten und dem Vertrauens-
arzte der Gesellschaft dessen Untersuchung zu ermög-
lichen. Der Versicherte ermächtigt zum voraus alle
Ärzte, welche ihn wegen des Unfalles oder wegen an-

derer Unfälle oder Erkrankungen behandelt haben,
zur Erteilung jeder von der Gesellschaft gewünschten
Auskunft.

Der Versicherte bzw. die Anspruchsberechtigten sind
ferner verpflichtet, der Gesellschaft auf ihr Verlangen
nach bestem Wissen und Können jede von ihr ge-
wünschte Auskunft über die näheren Umstände des
Unfalles und seine Folgen, den Heilungsverlauf, oder
über allfällige frühere Unfälle oder Erkrankungen des
Versicherten zu erteilen, sowie ihr die zur Feststellung
der Entschädigungspflicht erforderlichen Belege (ärzt-
liche Zeugnisse usw.) einzureichen. Die Gesellschaft
kann unter Androhung der Säumnisfolgen den Ver-
sicherten bzw. die Anspruchsberechtigten auffordern,
innert einer bestimmten Frist die verlangten Angaben
zu machen und die notwendigen Belege einzureichen.

Die Kosten für die Arztzeugnisse über den Unfall
und dessen Folgen gehen zu Lasten des Versicherten
bzw. der Anspruchsberechtigten: die Gesellschaft ist
berechtigt, diese Kosten an den ausstellenden Arzt
oder eine von ihm bezeichnete Stelle direkt zu bezah-
len und den bezüglichen Betrag von der Entschädigung
in Abzug zu bringen. Die Kosten der von der Gesell-
schaft veranlaßten vertrauensärztlichen Untersuchun-
gen und Gutachten werden von ihr selbst getragen.

ß 11. Falsche Angaben in der Unfallanzeige oder
in den weiteren Mitteilungen über den Unfall, so-
wie die Verletzung einer der in den §Z S und 10 vor-
gesehenen Obliegenheiten durch den Versicherten oder
seine Rechtsnachfolger ziehen den Verlust der Ent-
fchädigungsansprüche nach sich, sofern nicht die Ver-
letzung den Umständen nach als eine unverschuldete
anzusehen ist.

Eine ohne Verschulden erfolgte Verletzung kann so-
fort nach Wegfall des Hindernisses nachgeholt werden.

Z 12. Für etwaige Streitigkeiten aus dieser Ver-
sicherung anerkennt die Gesellschaft den Gerichtsstand
ihres Sitzes in Winterthur, sowie denjenigen des
schweizerischen Wohnortes des Versicherten oder An-
spruchsberechtigten.

Z 13. Im übrigen gelten für diese Versicherung vie
einschlägigen Bestimmungen des Bundesgesetzes über
den Versicherungsvertrag vom 2. April 1908.


	Allgemeine Versicherungsbedingungen für die Abonnenten-Unfallversicherung

